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Kleine rage 1mM Nachsatz: Warum mu{ß eiıne gute Arbeit 1n einer
prätentiösen Sprache, in eiınem bisweilen bis ZUur Unverständlichkeit ber-
frachteten Deutsch geschrieben se1in (Z 36, Abs.)?

Das Buch 1St aktuell un: wiırd auch ıcht veralten, WenNn die Diskussion
das Priesteramt, die deutlich Abklingen 1St, ZUT: uhe gekommen

seın wiırd. Zugleich mMIi1t dem zeitbedingten Sıchtwinkel wiırd annn auch der
hervortreten.bleibfende wıssenschaftliche Ertrag der Studie noch stärke
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Das VWerk, entstanden der Leitung von Hubert Jedin un als
Doktoratsdissertation Von der theologischen Fakultät der Rheinischen
Friedrich-Wilhelms-Universität in Oonn ANSCHOMMCN, gliedert sıch in 1er
Kapıtel, deren erstes un: Jängstes eine Biographie des yroßen Gelehrten 1mM
Augustinerorden un spateren Kardinals Enrico (Girolamo) Norıiıs
bıs bietet. Der Vertasser folgt dem Lebensweg des Noriıs VO  5 dessen
Elternhaus Verona ZU Novızıat un Studienhaus der Augustiner in
Rıminı, SOWI1e ZUT Tätigkeit iın den Studienhäusern Pesaro un Rom,
Norıiıs Theologie studierte un lehrte. Später kehrte Norıs als Regens in
das Generalstudium Von Pesaro zurück. eıtere Statıionen seiınes Wirkens

Perugıa, wıederum Rom un schließlich Padua (1666) Hıer konnte
seiner persönlichen Neigung nachgehen und sıch den kırchengeschichtli-

chen Studien SOWI1e Forschungen zuwenden, als deren bedeutendste Früchte
INan die beiden Z Verteidigung des Doctor gratiae verftaßten Werke
„Hıstorıia Pelagiana“ un „Vindiciae Augustinianae etcC.  “ bezeichnen dart
Nach einem kurzen Zwischenspiel als römischer Studienregens 1mM Jahre 1671
durfte Norıs sıch ausschließlich der historischen Theologie un der (Ge-
schichtsforschung wıdmen. Dıie beiden schon eNaNNtEN Werke sollten die
Lehre des Augustinus VO  e} dem Verdacht reinıgen, der durch die Retfor-
Matforen un Theologen WI1e Bajus un Jansenı1us auf S1e gefallen WAr. Vor
allem bekämpfte Norıs ein1ıge Autoren der Gesellschaft Jesu, nämlich Jean
Adam, Francoıs Annat un Antonın Moraines. Die Prüfung der Vindiciae
durch das HI Offizium tührte dazu, daß Norıiıs Qualifikator dieser selben
Kongregatıon wurde. Erfolgreich wußlte sıch alle Angriffe
theologischer Wıdersacher verteidigen. Cos1imo ILL., Großherzog der
Toscana, berief 1673 Enrico Norıs als Protessor der Kırchengeschichte
die Uniiversität Pısa, doch tendierte der Augustiner mehr dazu, sich mOg-
lichst von den Vorlesungen befreien lassen un als Hofgelehrter un
Numismatiker des Großherzogs, dessen volles Vertrauen gyenolßs, tätıg
se1in. Politisch WAar dem Hause Habsburg Zugetan, dessen Bedeutung bei
der Verteidigung Europas die sSsmanen csehr ohl würdıgen
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wulßte, während inständig für dıe Rettung Wiıens 1ın entscheidender Stun-
de betete. Weniger Sympathien gyingen nach Frankreıch, InNnan verständ-
licherweise seine Werke ıcht schätzte un s$1e vielmehr unterdrückte.

Obwohl Norıs sıch früher 1n Rom gesundheitlich ıcht wohlgefühlt
hatte, mu{fite 1692 dıe Beruftung ZUi Kustos der Vatikanischen Biıblio-
thek annehmen. apst Innozenz XIl betreute ıhn darüber hinaus
neuerlicher Anteindungen mıiıt der Bearbeitung wichtiger kırchenpolitischer
Angelegenheiten, die VOT allem Frankreich un: die französische Kırche be-
traten. Nıcht zuletzt Norıs seiıne Wıdersacher stutzen, erhob
ıh Innozenz X41 192 Dezember 1695 Z Würde des Kardıinalats.
Als Purpurträger spielte eiıne wichtige Rolle bei den Entscheidungen 1mM
Bollandistenstreit und In der Auseinandersetzung die Lehren Fenelons
SOWI1e der Mme Guyon Als Mitglied des Offiziums stand Norıs 1m
Rıtenstreit auf seıten der Gegner des Rıccı

Das Zzweıte Kapıtel behandelt die Vorgeschichte der Hıstoria Pelagıiana,
das dritte diese selbst, ın der sıch Norıs’ profunde Kenntnisse bezüglich der
frühen Kırchengeschichte und der Patrıstik ottenbaren. Das vierte Kapıtel
endlich bringt eıne außerst gründliche Darstellung der Gnadenlehre des
Norıis. Gegen Hödl (Art Augustinerschule, 1n: LTIhK? I 1089 f£.) be-
welst der Verfasser, Noriıs se1l ıcht Begründer der „NECUCICHN Augustiner-
schule“, vielmehr wesentlich VO  $ Gregor VO  e} Rımini abhängig SCWESECN.
Außerdem tolge den Augustinern Seripando, Casal un Basılius Pon-
t1us (Basilio Ponce de Leön), elch letzterer seinerseıts eın geistiger Nach-
fahre des U1S de Leön (1527-91 SCWESCH sel Des weıteren weıst der
Vertfasser nach, da{ß die „SOgENANNTE neuUuere Augustinerschule“, ZUuUr

Verbreitung VO  e} deren Lehren Noris infolge seiner Gelehrsamkeit un: Be-
rühmtheit 1e] beigetragen hat, der Vorwurf des Jansenısmus durchaus
Unrecht erhoben worden 1St.

Eın Anhang „Zur Tätıgkeit der Indexkongregation 1n den Jahren
—1702°7°, umfangreiche Quellen- un Lıteraturverzeichnisse SOWI1e eın
Personenverzeichnis vervollständigen das Werk Die Darstellungsweise 1St
nüchtern, aber keineswegs langweıilig. Gewisse Schwierigkeiten scheint der
Vertasser Miıt den Personennamen gehabt haben Der Name elnes Spa-
nıschen Generalassistenten der Augustiner erscheint zweımal talsch als
‚della Cerda“ (46 un 47) un einmal richtig als „de la Cerda“ (56); 1er
jedoch 1St dem spanıschen Famıiıliennamen der Vorname 1n der damaligen
iıtalienischen Oofrm „Ignatıo“ ın der spanıschen „Ignacıo“ beigegeben.
Den tranzösıischen Jesuitengelehrten Sırmond der Vertfasser
„Jacque” (u 140), während Jener in der Literatur „Jacques“ heißt
Desgleichen heifßt auch der Löwener Proftfessor Janson eım Vertasser „ Jac-
L  que un: nıcht „Jacques” Den Namen eines mehrfach erwähnten
Magıster Sacrı Palatı; 6S handelt sıch LTommaso Ferrarı PX
der spater zugleich mıiıt Norıs Kardınal wurde hätte der Vertfasser
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(59 Ä7)) anhand des ekannten Werks VO  —$ Taurisano (Hierarchia
Ordınıis Praedicatorum, Rom leicht teststellen können un sollen,
enn der Genannte gehörte Ja denjenigen Kurıalen, die Noriıs er-
stutzt haben Auf endlich mu{ CS „Pinarolo“ ohl „Pinerolo“
heißen. Wır wuürden auch nıcht mıt dem Verfasser teststellen, den Bettel-
orden se1 6S gelungen, „sıch 1ın Chına festzusetzen“ (98) S1e kamen schliefß-
iıch nıcht 1n das Riesenreich, Eroberungen machen oder anderen ei-
W as wegzunehmen.

Alles 1n allem eın ebenso gelungenes W 1e€e wertvolles kırchen- un
dogmengeschichtliches Buch Ambrosius Eßer

ELZE SC  ER HENDRIK
SCHULTE (Hrsg.) Rom ın der euzeıt. Politische, kırch-
lıche un kulturelle Aspekte. Wıen — Rom: Verlag der Öösterreichischen
Akademie der Wissenschaften 1976 208

Unter dem Arbeitstitel „Rom in der Neuzeıt“ fand 1977 der Le1i-
tung VO  $ Heıinrich utz un: Heıinrich Schmidinger eın Seminar des Hısto-
rischen Instituts der Universität Wıen ın Rom 9 dessen Referate
ıhrem Gro(fßteil iın der vorliegenden Publikation vereınt siınd. Es hat einen

Sınn, wenn in dieser Zeitschrift eine Besprechung erfolgt, veranstaltet
doch ıhr Mitherausgeber se1it Jahren Ühnliche Unternehmungen, die sıch
reılıch iıcht ausschließlich auf die Behandlung historischer Aspekte
beschränken.

Heıinrich ut7z umreıiflßt in seiınem eröffnenden Beıitrag „Rom 1n der Neu-
Zzeıt Perspektiven un: Methodenfragen“ (S 9—1 den Bedeutungsgehalt
des gewählten Themas:; dabe; wırd schon die Komplexität der Phänomene
deutlich, dıe sıch hınter dem verfänglich eintach tormulijerten Arbeitstitel
verbergen: Der Begriff un: die Abgrenzung der europäıschen Neuzeıt: Rom
als Chitfre für die politische un kirchliche Rolle elınes wıeder erstarkten
Papsttums; Rom als Stadt un seline Rolle 1m un für den Kırchenstaat:
schließlich Rom nıcht 11UT als inspirierender Gegenstand der Geschichtsschei-
bung ber die Stadt selbst, sondern auch als Katalysator der allgemeinen
geschichtlichen Forschung, W 4S ut7z der Entstehung des deutschen Hısto-
r1smus aufzeigt. Er erweıst sıch dabei als versierter akademischer Lehrer, der
die Vielfalt der ematık aufzudecken versteht un zugleıich die Ww1ssen-
schaftlichen un praktischen Grenzen e1ınes solchen Unternehmens erkennt
un akzeptiert. Züu den einzelnen Reftferaten überleitend steckt die The-
menfelder ab, die für dıe Referenten als Leitfaden dienen sollten:Selbstver-
ständnıs des Papsttums, Kirchenbild, theologische Doktrin. Behördenge-
schichte, päpstliche Dıplomatıe, Verhältnis ZUrTr europäischen Staatenwelt.
Verwaltung der Stadt Rom und des Kiırchenstaates, Fraggn der Papstfinanz.


